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Württembergische Perikopenreihe W 

Exegetische Beobachtungen 

Ewigkeitssonntag: Psalm 111 

Dankbare Erinnerung 

 

1. Einleitungsfragen 

In der Forschung wird Ps 111 entweder als Lobpsalm (Hymnus) oder als (individueller) 

Dankpsalm verstanden. Der Psalm ist als Akrostichon in Bikolon- bzw. Trikolon-Struk-

tur gestaltet. Jedem Buchstaben des hebräischen Alphabets ist ein Halbvers zugeord-

net. Die VV 1–3 fordern zum Lob über Gottes Schöpfungswerke auf. Der zweite Teil 

erinnert an die geschichtlichen Rettungstaten Gottes für sein Volk. Beides mündet in 

die Tora (VV 7–9). V 10 schließlich fokussiert auf die menschliche Entsprechung der 

Taten Gottes und bildet den Übergang zu Ps 112, dem „Zwillingspsalm“ von Ps 111. 

 

2. Erklärung 

Der akrostische Ps 111 schafft aus fragmentarischen Worten eine Ganzheit (viermal 

 .ganz / alles“). Dadurch ist der Psalm sehr prägnant und theologisch verdichtet„ כול

„Quadratisch, praktisch, gut“, könnte man sagen, oder auch: schwer zu dichten, aber 

leicht durchzubuchstabieren. Der Psalm verknüpft Schöpfung, Geschichte und Gebote 

und verbindet zugleich priesterschriftliche und deuteronomistische Theologie mit der 

Tradition der Weisheit. 

Ps 111 lässt sich als Midrasch über die Werke Gottes verstehen. Das Wortfeld עשה / 

 findet sich insgesamt siebenmal und ist damit die am häufigsten vorkommende פעל

Wortfamilie. Die Werke JHWHs sind die Schöpfungswerke sowie die „Anordnungen“ 

Gottes und schließlich die Befreiung aus der Sklaverei unter fremden (Todes-)Mächten 

sowie die Rettung in der Wüste. Auf menschlicher Seite findet sich die Entsprechung: 

Gottes Tun lädt ein zum Mittun. Israel „hält“ damit sogar „die Weltordnung in Gang und 

trägt dazu bei, dass JHWHs ‚Gerechtigkeit‘ auf Dauer besteht“ (Zenger, 280). Darum 

ist es Aufgabe der Beter*in von Ps 111, die Werke JHWHs zu erforschen und sich ihrer 

zu erinnern. Das führt zu „wahrer Weisheit als Lebenskunst und zu Lebenserfüllung“ 

(ebd.). Ps 111 ist ein Gebet der Erinnerungskultur Israels. Die Identität JHWHs zeigt 

sich in der lebendigen und tradierten Erinnerung Israels und im Tun von Gottes An-

ordnungen. Gott selbst steht für sein Wirken mit seinem guten Namen. 

Darum ist es weise, die Erinnerung mit Dank zu verbinden. Als individueller Dankpsalm 

dankt Ps 111 für die Wohltaten, die Gott seinem Volk erwiesen hat. Das macht den 

Psalm herausfordernd: Was bedeutet es für unser Danken, wenn der individuelle Dank 

andere mit einbezieht? Dankbarkeit schaut über den eigenen Horizont hinaus. Wer 

dankbar ist, weiß, dass es nicht selbstverständlich ist, was ihm / ihr anvertraut ist, und 
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ist gleichzeitig frei, von sich selbst anzusehen. Und: Dank ist laut. Lob will lauthals zur 

Sprache gebracht werden. Das Verb הלל / hll drückt lautmalerisch den Laut des Ju-

belns aus. Es beschreibt ein helles Trillern, das durch das Schlagen an den Hals er-

zeugt wird. Sowohl der Jubel als auch die Totenklage sind im Alten Orient eine pro-

fessionelle Kunst, die laut ist. Für Mitteleuropäer mag das befremdlich sein. Wir loben 

und klagen eher mit leisen Tönen. Kann der Psalm uns helfen, eine eigene Lautstärke 

für Klage und Jubel zu finden? 

Formal und inhaltlich zeigt Ps 111 eine enge Nähe zum großen Tora-Psalm 119. 

Anders als dieser ebenfalls in der Form des Akrostichons gehaltene Tora-Hymnus, 

verwendet Ps 111 das Wort „Tora“ allerdings nicht. Stattdessen steht das Wort „Bund“ 

(berit): Nicht Kult und Heiligtum sind das Ziel des Exodus (wie in P), sondern die Tora. 

In seinem Wort verbündet sich Gott mit seinem Volk. Die Tora bezeugt die Gnade und 

die Gerechtigkeit Gottes, der sein Volk aus einem fremden Machtbereich befreit und 

es heimholt in den „ursprünglichen Lebensraum der Großfamilie“. Nicht nur Exodus 

und Tora, sondern auch Erlösung und Heimkehr gehören also für Ps 111 zusammen. 

Die Tora schenkt Heimat. In Gottes Wort sind wir zu Hause und miteinander verbun-

den. In seinem Wort „gehen“ wir auch „heim“. 

Gottes Wort verbürgt sich für einen ewigen ( לעולם / עדל  „für immer“ stehen jeweils drei-

mal im Psalm) Bund zwischen dem Schöpfer und seiner Schöpfung, zwischen dem 

Retter und denen, für die er eintritt. Menschen können den Bund wohl brechen, aber 

nicht aufheben oder zerstören. Weil Gottes Anordnungen verlässlich und gerecht sind, 

besteht auch sein Lob auf Dauer. So erinnert der Ewigkeitssonntag mit Ps 111 an den 

rettenden Bund zwischen Gott und seinen Menschen. 

 

3. Wirkungsgeschichte 

Ps 111 und Ps 112 legen sich gegenseitig aus. Während Ps 111 den Schwerpunkt auf 

den Taten Gottes legt, fragt Ps 112 nach der Entsprechung im menschlichen Handeln. 

Die LXX verschiebt den Akzent vom Erforschen und Tun des Willens Gottes hin zum 

Lob seines schöpferischen Tuns. In V 1 macht die LXX den Psalm zudem zu einem 

persönlichen Gebet („dir“, „mit meinem ganzen Herzen“). In der kirchlichen Tradition 

werden die VV 4.5 zum Tischgebet bzw. finden Platz in der Feier der Eucharistie. Da-

mit rückt der Psalm im Gottesdienst in die Nähe jüdischer Erinnerungskultur: Wir feiern 

Abendmahl „zu seinem Gedächtnis“. 

 

4. Grundaussagen 

Bei Gott geht es ums Ganze. In Gott sind die zerbrechlichen menschlichen Werke 

aufgehoben. Sein ewiges Wort verbürgt sich für die Rettung aus der Macht des Todes. 

Die Aufgabe der Menschen ist es, Gottes Werken zu entsprechen, sie zu erinnern und 

daraus zu leben. So bleibt Gottes Lob auf ewig und wir Menschen sind im ewigen Bund 

Gottes aufgehoben und sind in Gottes Wort zu Hause. 
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